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Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Celegr.-Adreſſe: Zuchdruckerei Annaburg

Schweiniß und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und GemeindeBehörden.

VII. Jahrg.

OC. Der Sommer neigt zu Ende,
Wie traurig, aber wahr, Denn ſchon ſeit
Wochen wieder Geht es bergab im Jahr.

Und noch manch andre Zeichen Sind
rings hiervon zu ſehn, Ein Bild, ſtets
wiederkehrend, Vom Werden und Vergehn.

Die uns entzückt, die Felder Mit gold
ner Aehren Meer, Sie ſtehen nun ſchon
wieder Verlaſſen da und leer, Denn
was im Lenz auf Hoffnung Der Land
mann froh geſät, Mit Freuden in die
Scheuern Bringt ein ers früh und ſpät.

Da iſt's mit andren Dingen Auch
nun gar bald vorbei, Und neue Bilder
kommen Dann wieder an die Reih'.
Schon ſeh ich ſie im Geiſte Wie oft zu
vor erſtehn, Und fühle ſchon ganz leiſe

Des Herbſtes Winde wehn. Längſt
fiel der Roſen Fülle Vom letzten Strauche
ab Und Glockenblumen läuten Den
Sommer nun zu Grab. Und all der Vög

ind Flur d

Lokales und Provinzielles.

J enDe alNach kurzer Wochen Freuden Sind ſie
ſchon eingeſtellt. Ein Lied nur noch weh
mütig Klingt uns durch Herz und Sinn,

Das von den trauten Schwalben, Die
bald nun heimwärts ziehn. Und ſo kommt
eins zum andern In flücht'ger Zeiten
Lauf, Wird hier die Luſt begraben
Steigt dort die Freude auf. Ja, manche
Freuden winken Für Groß noch und für
Klein Und dieſe ſoll'n auch uns drum
Durchaus willkommen ſein, Denn von
viel ſchönen Dingen Kann ſchreiben ich
drauf los, Die uns dann zum Genuſſe
Der Herbſt wirft in den Schoß. Vorläufig
aber iſt es Ja noch nicht ganz ſo weit,

Drum laßt uns All' genießen Des
ſpäten Sommers Zeit: Iſt uns der Himmel
günſtig, Wie Falb mög' prophezein,
So werden guter Dinge Wir auch in
Zukunft ſein

Annaburg. Jm Schwarzen Adler fei
erte am Sonntag der hieſige Geſellenverein
unter Teilnahme des Jeſſener Brudervereins,
nach dem üblichen Umzug durch den Ort,
ſein Stiftungsfeſt. Neben einem vortrefflichen
Konzert der Rohr'ſchen Muſikkapelle trugen
verſchiedene theatraliſche und humoriſtiſche Vor
träge zum Gelingen des Feſtes, deſſen Ab-
ſchluß ein fideler Ball bildete, bei. An der
am Sonntag ſtattgehabten Fahnenweihe des
M.T.-V. „Jahn“ in Wittenberg nahm der
hieſige M.T. V. „Jahn“ durch eine Abord
nung mit der Fahne teil.

OC. Recht herbſtlich geſtaltet ſich die Na
tur; obwohl wir noch kalendermäßig uns im
Sommer befinden. Kalte Winde und Regen
ſind faſt zur Tagesordnung geworden. Das
Lauß auf den Bäumen fängt an gelb zu
werden und es fällt ein Blatt nach dem an
dern. Nicht lange mehr wird es dauern, ſo
hat der Sommer den Todeskampf ausge
rungen und all' die Schönheiten und Genüſſe,
die uns derſelbe bot, ſind wieder für dies
Jahr im Meer der Ewigkeit verſchwunden
Hoffentlich werden wir noch durch Tage, die
auch den ſchönſten des Sommers gleich ge
ſtellt werden können, erfreut!

Die Gerichtsferien gingen am 15.
Seplember zu Ende. Von dieſem Tage ab
wird Frau Themis wieder in gewohnter Weiſe
ihres Amtes walten und ſomit die Rechts
pflege wieder ungeſtört auf allen einſchlägigen
Gebieten ihren Fortgang nehmen.

Märkte. Am 19. Septbr. Schweinem.
in Schweinitz.

Seyda. Die noch immer der Erledigung
harrende Bürgermeiſter Angelegenheit iſt nun
mehr, wie verlautet, da eine Einigung zwiſchen
der Kgl. Regierung und der hieſigen Stadt
vertretung nicht erzielt werden konnte, dem
Oberverwaltungsgericht zur Entſcheidung unter
breitet werden.

Torxgan, 11. Sept. Jnfolge zahlreicher
Scharlach-Erkrankungen hat das Königliche
Landratsamt angeordnet, daß die Klaſſen II a
und b, ſowie V der hieſigen Volksſchule ge
ſchloſſen werden.

Deſſan, 11. Sept. (Maurerausſtand.)
Der größte Teil der hieſigen Maurer iſt geſtern
vormittag wegen Lohndifferenzen in den Aus
ſtand getreten, ſo daß die Arbeit auf den
Bauten faſt gänzlich ruht.

Coswig, 11. Sept. Ein jähriger
Reichstagswähler, Privatmann Matthies aus
der Neugaſſe, hat heute hier von ſeinem Wahl
rechte Gebrauch gemacht. Der alte Herr legte
den Weg an zwei Stöcken gehend zurück.

Die Reichstagserſatzwahl in Deſſau
bſt hat mit ei
otrattiſchen daten und der egedes der freiſinnigen Vereinigung angehörigen

früheren langjährigen Reichstagsabgeordneten
Schrader abgeſchloſſen. Schrader (frſ. Vrgg.)
erhielt 14392, Käppler (Soz.) 13046 Stimmen.

Von Hofhunden zerfleiſcht und ge
tötet wurde Sonnabend nacht der in Plötzenſee
bei Berlin wohnende 18jährige Mechaniker
Albert Hoffmann. Der junge Mann kehrte
in der Nacht zum Sonntag von einer Ge
burtetagsfeier in animierter Stimmung nach
Hauſe zurück und kam auch bei dem am Span
dauer Schiſſfahrtskanal belegenen Dietrichſchen
Holzlagerplatz vorüber. Dabei fing er an,
die beiden dort ausgeſetzten großen Wach-
hunde zu necken, zu welchem Zwecke er auf
den Zaun ſtieg und nach den wütend ge
wordenen Hunden mit ſeinem Stocke ſchlug.
Hierbei verlor er aber plötzlich das Ueber
gewicht und ſtürzte kopfüber auf den Platz
hinab, wo er von den biſſigen Hunden, noch
ehe der Wärter hinzu kam, derartig bearbeitet
wurde, daß er nach dem Krankenhauſe Mo
abit geſchafft werden mußte, woſelbſt er nach
der „Welt a. M.“ Sonntag vormittag ge
ſtorben iſt.

Vierzehn Tage tot in ihrer Wohnung
lag nach der „N. A, Ztg. in Berlin die 72
jährige Näherin G. Sie erhielt Armenünter-
ſtützung, erhob aber am 1. d. Mts. den fäl
ligen Betrag nicht. Der Armenvorſteher, der
ſich über ihr Ausbleiben wunderte, erkundigte
ſich bei dem Hausverwalter nach ihr. Dieſer
ließ die Wohnung öffnen und fand die Greiſin
angekleidet tot auf dem Fußboden.

Die Ginäſcherung eines ganzen
Dorfes iſt den Funken der Lokomotive eines
Zuges der ſogenannten Kanonenbahn zuzu
ſchreiben, die den Ort Borne bei Belzig be
rührt. Die Funken ſetzten die Einfriedigung
des Fiſcherſchen Mühlengrundſtückes in Brand,
das Feuer übertrug ſich auf die Mühle uud
auf ſechs große Bauerngehöfte, die, da in
dem Orte Waſſermangel herrſchte, mit allen
Erntevorräten ein Raub der Flammen wurden
Das Dorf gleicht jetzt einem rauchenden
Drümmerhaufen.

Exfurt, 14. Sept. Ein ſchrecklicher Un-
fall ſtörte geſtern nachmittag zwiſchen 4 und
5 Uhr die Kirmesfreude auf dem Feſtplatz
in Jlvershofen. Der zum „Krinoline“-Ka
ruſſell gehörige 15jährige Kurt Meyer, ge
bürtig aus Jlversgehoſen, wollte die „Kriuo
line“ während der Fahrt beſteigen, trat aber
fehl und rutſchte gerade in dem Augenblick

er Niederlage des ſozial

zwiſchen die Aufſtiegteraſſe und das Karuſ
ſell, als ſich dieſes wieder ſenkte. Dem
Unglücklichen wurde die Bruſt eingedrückt.
Beſinnungslos wurde der Schwerverletzte in
den zum Karuſſel gehörigen Wagen getragen,
wo er, ohne wieder zum Bewußtſein zu kom
men, nach einigen Minuten ſein Leben aus
hauchte.

Dresden, 11. Sept. In dem benach
barten Leutewitz ſind heute vormittag ein
Klempnermeiſter, der Gemeindediener und
deſſen Bruder, die in einem zum Leutewitzer
Waſſerwerk gehörigen Brunnen geſtiegen waren,
infolge Einatmens von Gaſen erſtickt.

Er ſchoſſen. Jn ſeiner Wohnung in
der Lübeckerſtraße zu Berlin tötete ſich der
einer Unterſchlagung von 6000 Mk. beſchul
digte Bankbeamte Walter S. durch einen Ge
wehrſchuß in den Kopf. S. behauptet in
einem hinterlaſſenen Briefe, lediglich das Opfer
eines Jrrtums bei der Verrechnnng zu ſein.

Am Hochzeitstage geſtorben. Ein
tragiſcher Vorfall ereignete ſich dem „L. T.“
zufolge am Sonntag in Gersdorf bei Hohen

en al Ein fu ger Mawollte an dieſem Tage vor den Altar treten,
um mit ſeiner Braut den Bund fürs Leben
einzugehen. Hoffnungsfreudig hatte die junge
Braut ihrem Auserwählten wenige Stunden
vor der Hochzeit das Geleit bis vor die Haus
tür gegeben. und glücklich waren beide von
einander geſchieden, nicht ahnend, daß ſie für
immer Abſchied genommen hatten. Kaum
war die Braut in ihre Wohnung zurückgekehrt,
als ſie plötzlich vor den Augen ihrer Eltern,
von einem Herzſchlage getroffen, tot zu
Boden ſank.

Kranichfeld, 11. Sept. Daß eine ganze
Familie wegen Klatſcherei und übler Nach
rede zu Freiheitsſtrafen verurteilt wird, das
iſt gewiß ein ſeltener Fall; hier geſchah er.
Der Familienvorſtand erhielt eine Woche, die
Ehefrau 12 Tage und drei andere Angehörige
je 3 Tage Gefängnis.

Die Diphtherie, dieſer entſetzliche
Würgenengel, dem ſo viele junge Menſchen
knoſpen alljährlich zum Opfer fallen, pflegt
gerade in der jetzigen Herbſtübergangszeit
häufig aufzutreten. Eine Menge Mittel werden
gegen dieſe heimtückiſche Krankheit empfohlen,
die aber entweder nur ſelten eine Wirkung
haben oder ſchwierig anzuwenden ſind. Da-
gegen werden von verſchiedenen Leuten einige
einfache, in jedem Haushalt leicht zu beſchaf
fende Mittel genannt, welche eine ſehr gute
Wirkung haben ſollen, keinesfalls aber ſchäd
lich wirken können. Es handelt ſich darum,
die Pilzwuchernng zu löſen, zu töten und
durch Brechen zu entfernen. Dieſem beider
ſeitigen Zwecke dient ſcharfe, ätzende Herings-
lauge ſo zeitig wie möglich genoſſen. Ferner:
Ein dem Tode naher, bereits aufgegebener
größerer Knabe wurde noch zuletzt vom Safte
roter Rüben, in Menge genoſſen, gerettet.
Dieſer Saft zerſtörte die Pilzbildung voll
ſtändig und erzeugte ſtarkes Erbrechen. An
dere Mittel ſind ſtarke, feurige, ſpaniſche
Weine, wie Portwein, Madeira, Malaga.
Ein Kind eines höheren Staatsbeamten, bei
welchem man ſich zu den vielgenannten Kehl
kopfſchnitte nicht entſchließen konnte, wurde
durch ein Glas Porkwein gerettet, das ihm
ein Medizinalrat verordnete. Das bereits
mit dem Tode kämpfende Kind würde durch
das Feuer dieſes Weines ſo erwärmt, daß
in kurzer Zeit ein heftiger Schweiß ausbrach,
der die Lebensgeiſter dermaßen anregte, daß
ſie die Kraft bekamen, die von dem Weine

Es komme

von dort

gelöſte ſchleimige Pilzhaut durch den Mund

auszuſtoßen. Selbſtverſtändlich darf man die
Heranziehung eines Arztes nicht verſäumen.

Soll Kainit oder 409, Kaliſalz ver
wendet werden? Durch die Tätigkeit der
Verſuchs wirtſchaft Lauchſtädt iſt nachgewieſen,

daß auch die kalireicheren Böden bei inten-
ſiver Bewirtſchaftung für eine Düngung mit
Staßfurter Salzen dankbar ſind. Für die
Sandböden iſt dieſe Tatſache ſchon mehr be
kannt. Kalizufuhr iſt alſo auf faſt allen Böden
geboten, will man nicht Raubbau treiben.
Die Landwirte ſind allerdings dieſes Um
ſtandes bewußt, aber teilweiſe glauben fie,
die Wirkung des Kali durch beſſere Bear
beitung bei guter Düngung mit Phosphor
ſäure und Stickſtoff erſetzen zu können, teils
ſind ſie mit der Anwendung des Kalidüngers
noch nicht vertraut. Phosphorſäure und Stick
ſtoff allein können ja wohl ganz gute Ernten
erzielen, denn jeder Boden hat gewiſſe Mengen
Kali zur Verfügung, doch Höchſterträge ſind
ausgeſchloſſen, da die Pflanzen leicht lösliche
Kaliverbindungen zum Wachstum nötig haben.

in zwei Kaliſalze in Betracht: Ka
init enthält 12, 49, Kali und hat viele Neben
ſalze, bei 40 Kaliſalz tritt dieſer hohe
Nebenſalzgehalt zurück; es enthält 409, Kali.
Klar iſt, daß entſprechend dieſem verſchiedenen
Kaligehalt auf gleich große Flächen drei mal

ſoviel an Kainit als an 402 Kaliſalz ge
ſtreut werden muß. Einen weiteren Einfluß
hat auch der Gehalt an Nebenſalzen. Wünſcht
man ſeinen Boden bindiger zu machen und
deſſen Waſſerkapazität zu erhöhen, ſo wird
Kainit dies zum beſten beſorgen. Alſo auf
Sandböden, die genannte Eigenſchaften nur
wenig beſitzen, wirkt Kainit gut. Umgekehrt
wird 409/, Kaliſalz allen den Böden zu gute
kommen, auf welchen man dieſe Eigenſchaften

nicht zu vermehren trachtet, alſo Lehm und
Mergelböden. Daß Kalidünger nicht üur die
Quantität ſondern auch die Qualität der
Ernten erhöhen, iſt bekannt, auch wirken ſie
darauf ein, daß die Pflanzen leichter Dürren
und Fröſte überſtehen können. Die Vorteile
einer Kalidüngung ſind vielfach bewieſen und
bedürfen keiner weiteren Abhandlung. Man
wendet pro ha zirka 400-—600 Kg Kainit
oder 150 300 Kg 409 Kaliſalz an. Na-
türlich ſind dieſe Mengen nicht für alle Ver
hältniſſe zutreffend, ſondern jeder Landwirt
muß ſich hier durch Verſuche ſelbſt von dem
Kalibedürfnis ſeiner Felder überzeugen.

Litterariſches.
Die ſoeben erſchienene Nummer 37 des weit

verbreiteten Frauenblaktes „Häuslicher Rak
geber“ bringt wieder viel Jntereſſantes und Lehr
reiches, von welchem wir hier nur nennen: „Wider
wärtigkeiten“, Artikel von G. R., „Das Heim
der Alleinſtehenden“ von Alice Kinkel, Der
Efen im Wohnzimmer“ von P. „Auf Schloß
Erlenhagen“, Roman von Eliſabeth Bondy, „Ein
verhängnisvoller Schwur“ von E. v. d. Haidenau,
„Des Schickſals Stimme“, Novellette von Anni
SchmidtHasler.

Außerdem Reizende Straßentoiletten, Jacketts
Blouſen und Morgenröcke für junge Damen, ge
ſchmackvolle Garderobenſtücke für Knaben und
Mädchen verſchiedener Altersſtufen nebſt bei
gegebenen Schnitten.

Ferner: Allerlei Ratſchläge zur Renovierung
von Garderobe und Hausrat, zur Pflege von
Haustieren und Blumen, zur Erhaltung der
Geſundheit und Schönheit. Auskunft auf die
verſchiedenſten, die Damenwelt beſonders intereſ
ſierenden Fragen, Rätſel, Gedichte 2c.

Abonnementspreis vierteljährlich 1,40 Mark.
Probenummern gratis und franko vom Verlage
Robert Schneeweiß, Berlin W. 30, Eiſenacherſtr. 5-



Bontſland.
Während der Kaiſer ſeit Sonntag mit

großem Glück bei Mohacs in Ungarn jagd
(er ſchoß u. a. einen Sechzehnender) beſichtigte
die Kaiſerin am Montag im Palaſt Bar
rini in Berlin die vom Kaiſer für das
Kloſter „Zum heiligen Grabe“ in der Oſt
prignitz geſtifteten Chorſtühle. Sonntagnach
mittag hatte die Kaiſerin mit ihren beiden
jüngſten Kindern den Zirkus Buſch beſucht:
Beſonders die Dreſſurdarbietungen einer
Löwenbändigerin wurden bewundert.

Das Reichskomitee zu Gunſten der durch
Hochwaſſer Geſchädigten hält am Sonntag
in Berlin eine Sitzung unter Leitung des
Kronprinzen Wilhelm ab. Es ſoll über den
Umfang der Schäden und die bisherige Tä
tigkeit des Komitees berichtet ſowie über die
Verwendung der eingegangenen Gelder Be
ſchluß gefaßt werden.

Der Reichskanzler und das Deutſchtum
in Oberſchleſten. Der in Gleiwitz tagende
erſte oberſchleſtſche Sautag des deutſchen Oſt
marken Vereins übermittelte dem Reichskanz
ler einen Gruß und ſprach zugleich das Ver
trauen aus, daß auch in Oberſchleſten den
im Kampfe gegen das vordringende Polen
tum ſtehenden Deutſchen die mächtigen Hilfs
mittel des Staates nicht verſagt bleiben wer
den. Graf Bülow dankte und verſicherte,
„daß die Pflege unſeres Volkstums in Ober
ſchleſien ihm nicht minder am Herzen liegt,
wie in Weſtpreußen und Poſen.

Kreuzer „Berlin“? Die Taufe des am
22. September in Danzig vom Stapel lau
fenden Kreuzers „Erſatz Zieten“ wird auf
Befehl des Kaiſers der Oberbürgermeiſter
von Berlin vollziehen. Hieraus kann auf
den Namen des neuen Kreuzers geſchloſſen
werden.

Durch einen Erlaß des preußiſchen
Handelsminiſters iſt nach der „Köln. Ztg.“
angeordnet worden, daß ſämtliche preußiſchen
Krankenkaſſen verpflichtet ſind, ihre zahn-
kranken Mitglieder durch approbierte Zahn
ärzte behandeln zu laſſen Nur in Ausnahme
fällen, das heißt, ſofern die Mitglieder aus
drücklich mit der Behandlung durch Zahn
techniker einverſtanden ſind, können derartige
Perſonen mit der Behandlung betraut werden.

Die „Grenzboten“ beſchäftigen ſich mit
der Tatſache, daß König Georg von Sachſen
nach den Paraden bei Dresden und Zeipzig
den Kaiſer als den „oberſten Kriegsherrn
begrüßt hat. Zugleich erinnert das Blatt
daran, daß König Albert in ſeiner letzten
Thronxede unbefangen von der „Reichs
regierung“ ſprach. Es meint, „in ihrer

Stellung zum Reich ſind beide Wettiner ge
radezu vorbildlich Die „Dtſche. Toztg.
die gute Beziehungen zu Dresden hat, ſchreibt
hierzu: „Der letzte Satz iſt unzweifelhaft
richtig. Die ſächſiſchen Könige ſind bisher
Muſter der Bundestreue geweſen und wer
den es auch in Zukunft ſein. Es iſt aber
unſeres Erachtens nicht richtig und nicht
zweckmäßig, wenn man auf die von dem
„Grenzboten“ verzeichneten Kleinigkeiten ſo
viel Gewicht legt und ihnen eine Bedeutung
zumißt, die ſte nicht haben. Jn der letzten Antritt ſeiner päpſtlichen Würde anzeigt und
Thronrede des Königs Albert iſt allerdings lobte bei dieſer Gelegenheit die Treue der
der Ausdruck „Reichsregierung“ vorgekommen. Katholiken in der Türkei

Aber wir können verraten, daß er dem Ver
faſſer der Thronrede lediglich in die Feder
geſchlüpft iſt, weil der Ausdruck nun einmal
allgemein üblich iſt.

Zu dem Wettbewerb des öſterreichiſchen
Holzes auf dem deutſchen Markt ſchreibt der
„Holzmarkt“: Die Klage über das fühlbare
Eindringen öſterreichiſch- ungariſcher Schnitt
ware auf den heimiſchen Markt iſt ganz be
rechtigt, ſie trifft aber nicht nur das Haupt
abſatzgebiet der ſüddeutſchen Schnittmateria
lien, Rheinland und Weſtfalen, ſondern in
weit ſtärkerem Maße in jüngſter Zeit auch
HeſſenNaſſan und beſonders Thüringen
Die „Krzzig.“ meint, für die Handelsver
tragsverhandlungen mit Oeſterreich und Ruß
land ſeien dieſe Ausführungen jedenfalls ſehr
beachtenswert. Ein wirkſamer Schutz des
heimiſchen Holzes und der heimiſchen Bear
beitung des Holzes als der gegenwärtige ſei
durchaus berechtigt und notwendig.

Mit dem Markenkleben nehmen es ver
ſchiedene Arbeitgeber immer noch zu leicht.
Dabei können die Folgen für ſie recht ſchwere
ſein. Es wird wieder ein Fall bekannt, in
dem ein Maurermeiſter, der zu wenig Mar
ken geklebt hatte, zur Zahlung einer jährli
chen Rente von 125 Mk. an ſeinen früheren
Lehrling verurteilt wurde. Ein Beiſpiel,
das als Warnung dienen ſollte!

Das Handwerk, das den Anſchluß an
die Invaliden und Altersverſicherung er
hofft, muß ſich noch gedulden. Es wird
ſoeben als ausgeſchloſſen bezeichnet, daß der
Reichstag ſich bereits in der neuen Tagung
mit einem Geſetzentwurf, der dieſe Frage
regelt, beſchäftigen könne. Die Schwierig
keiten ſeien zu groß. Jm Intereſſe des
Handwerks muß man aber ihre baldigſte
Bewältigung wünſchen

Geſterreich-Ungarn.
Die Kandidatur des Grafen Julius An

draſſy für die Kabinettsbildung ſteht nach
einem Budapeſter Telegramm im Vorder
grunde. Es iſt ein Koalitionskabinett in
Ausſicht genommen, in welches Apponyi und
Wekerle unter der Präſidentſchaft Andreſſys
eintreten ſollen.

Die Demonſtrationen gegen die Zurück
haltung der Reſerven mehren ſich. Jn
Oldenburg (Ungarn) durchzogen nachts Stu
denten im Verein mit Jnfanteriſten die
Straßen und forderten die Volksmenge auf,
den höheren Ofſtzieren im Orte die Fenſter
ſcheiben einzuſchlagen. Jn einigen Fällen
wurde dieſer Aufforderung auch entſprochen,
ſo daß militäriſche Waächtpoſten vor vie
Wohnungen der betreffenden Offiziere geſtellt
werden mußten.

In Budapeſt fand eine große Sozialiſten
Verſammlung ſtatt, die der Unabhängigkeits
partei in Ungarn den Krieg erklärte, Ver
wahrung gegen die Zurückhaltung des dritten
Soldatenjahrganges einlegte und dem ſozi
aldemokratiſchen Parteitage in Dresden ein
Begrüßungstelegramm ſandte.

Ftalten.
Der Generalvikar der apoſtoliſchen Dele

gation in Konſtantinopel erſchien beim Sultan,
um dieſem ein Handſchreiben des Papſtes
Pius X. zu überreichen, worin dieſer den

töten ſeien.
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Kußland.
Auf weiten Umwegen gelangt aus Kopen

hagen die Nachricht zur Kenntnis, der ruſſiſche

Miniſter des Auswärtigen Graf Lambsdorff
ſei beim Zaren in Ungnade gefallen und
werde demnächſt zurücktreten. Sein Nach
folger werde der ruſſtſche Geſandte in Kopen
hagen Jsmodski ſein. Die Erfolge der aus
wärtigen Politik Rußlands ſind unter dem
Grafen Lambsdorff ebenſo glänzende geweſen
wie unter deſſen Vorgängern. Man kann
nirgends einen Grund entdecken, der das
Vertrauen des Zaren zu dem gegenwärtigen
Leiter der auswärtigen Angelegenheiten in
Rußland hätte erſchüttern können. Daß die
Löſung der Mandſchureifrage nur langſam
vorwärts ſchreitet, liegt nicht an dem Miniſter,
ſondern an den Verhältniſſen. Rußlands
Einfluß im Auslande läßt doch wahrhaftig
nichts zu wünſchen übrig. Das Gerücht,
Rußland triebe ein die öſterreichiſchen Jnter
eſſen ſchädigendes Doppelſpiel in der Balkan
politik iſt ja auch bereits widerrufen worden.
Wir wüßten alſo nicht, warum Graf Lambs
dorff dem Herrn von Witte in die Verſenkung
folgen ſollte.

England.
Der engliſche Kolonialminiſter Chamber

lain iſt unter Hinweis auf den am ver
gangenen Montag abgehaltenen Miniſterrat
auch von vielen ſeiner nächſten Freunde
dringend gebeten worden, ſeine Zollpläne
fallen zu laſſen und ein ferneres Zuſammen
arbeiten mit dem Kabinett zu ermöglichen.
Chamberlain iſt namentlich auch auf die mehr
als laue Haltung der Kolonien gegenüber
der Zollreformpläne hingewieſen worden. Er
ſolle nicht eigenſtnnig an ſeinem Vorſatze
feſthalten, hat man ihm zugerufen, ſondern
eine mittlere Linie zu gewinnen ſuchen, auf
der eine Verſtändigung möglich ſei. Joſeph
Chamberlain, der ſich in dieſer Weiſe durch
den Mund ſeiner Freunde erweichen läßt,
denn die in den Blättern mitgeteilten Ueber
redungsverſuche ſind doch nur ſein Werk,
wird ſich alſo dem Unvermeidlichen fügen.

Serbien.
In Belgrad iſt das Kriegsgericht, das

die Niſcher Offiziere abzuurteilen hat, bereits
am Dienstag zuſammengetreten. Die An
klageſchrift gegen die verhafteten Ofſtziere,
welche aus Niſch nach Belgrad transportiert
wurden und in der dortigen Feſtung in
Einzelzellen gefangen gehalten werden, grün
dete ſich auf die Tatſache, daß in dem be

kannten Aufruhr Anträge 5
wonach alle Verſchwörer vom 11. Juni zu

Jn einigen Blättern war behauptet
worden, Kaiſer Nikolaus habe den König
Peter aufgefordert, ſeine Stellungnahme zu
den Königsmördern einer Reviſtön zu unter
ziehen, worauf der König den Zaren hrief
lich gebeten habe, von der Erfüllung dieſer
Forderung Abſtand zu nehmen. König Peter
läßt dieſe Angaben mit. dem Bemerken de
mentieren, es habe zu ſolchen Schritten gar
keine Veranlaſſung vorgelegen, da alle
Mächte bisher die vollzogene Umwälzung
als eine innere Angelegenheit Serbiens be
trachtet hätten.

Zur Bewegung im ſerbiſchen Offitzierkorps
iſt weiter zu melden, daß die Offiziere in
Pozarewatz ſich mit ihren Kameraden in Niſch

überlaſſen.

ſolidariſch erklärten. Der Oberſt des Re
giments wurde mit 16 Offizieren verhaftet
und nach Belgrad gebracht. Die Königs
mörder behaupten, die Verſchworenen von
Niſch wollten König Peter zwingen, das Land
zu verlaſſen, und hätten die Abſicht, den
Fürſten Nikita von Montenegro auf den
ſerbiſchen Königsthron zu erheben.

Venezuela
Präſtdent Caſtro auf dem Kriegspfade.

In allen Gegenden Venezuelas, namentlich
aber an der Grenze von Tolumbien machen
ſich lebhafte Truppenbewegungen bemerkbar.
Es heißt, Präſident Caſtro bereite einen
erneuten Vorſtoß gegen Columbien vor.

China.
Die Mandſchureifrage macht Engländern

und Japanern gleichermaßen fortgeſetzt Kopf
ſchmerzen. England ſpielt in der Angelegen
heit die Rolle des Aufwieglers und bemüht
ſich anſcheinend nicht ohne Erfolg, Japan
zu der Dummheit zu verleiten, für ſeinen
britiſchen Bundesgenoſſen die Kaſtanien aus
dem Feuer zu holen. Die Japaner ſagen
ganz richtig, durch die bekannten neuerlichen
Vorſchläge aus Petersburg ſetze Rußland an
die Stelle der militäriſchen die wirtſchaftliche
Okkupation der Mandſchurei, daß die japa
niſche Regierung gegen die ruſſiſchen Vor
r Einſpruch erhob, iſt dagegen nicht
richtig.

In einem Schlußwort
über die diesjährigen Kaiſermanöver ſagt
Oberſt a. D. Gädke im „Berl. Tbl.“ unter
anderem „Die Anſtrengungen waren doch
recht große, nicht ſowohl durch langausge
ſponnene Gefechtsbilder, als vor allen Dingen
durch vieles Marſchieren. Jch möchte die
diesjährigen Kaiſermanöver überwiegend als
Marſchübungen in großen Verbänden bezeich
nen. Der geſchloſſenen Truppe ſah man
zwar keine Müdigkeit an, aber der Anfall
hinter der Front wuchs. Mehr einzelne
marode Pferde und Mannſchaften als ſonſt
wurden mit dem Truppengepäck zurückgeſchafft.

Der Kern der Mannſchaft iſt allerdings um
ſo beſſer marſchiert. Auch die Marſchge
ſchwindigkeit war teilweiſe eine geradezu er
ſtaunliche. Jm Marſchieren findet die deutſche

Infanterie wohl kaum ihresgleichen auf der
Welt. Nach dieſer Seite hat alſo das
Kaiſermanöver den vollen Beweis von der
Kriegstüchtigkeit des deutſchen Heeres erbracht.
Ob man auch das Gleiche von ſeiner Ge

en, fechtsausbildung uneingeſchränkt ſagen darf?
Die Gefechte wurden nur angedeutet und im
eigentlichen Sinne des Wortes faſt niemals
bis zur Entſcheidung durchgeführt.“

Denjenigen, die den Wert der Kavallerie
Attacken bezweifeln, wird in der „Kreuzztg.“
entgegengehalten: Wie ſoll ein großer Ka
valleriekörper anders ausgebildet werden,
als durch die allfährlich wenigſtens einmal
auf kurze Zeit ſtattfindende Zuſammenziehung
im Verband mit den anderen Waffen, alſo
beim Kaiſermanöber? Wenn aber mit großen
Koſten und Mühen eine ſolche Verſammlung
erfolgt iſt, dann muß doch füglich die Ge
legenheit geſucht werden, die ſo ſchwierige
Führung ſo großer Maſſen zum einheitlichen
Angriff auszuproben. Verlangt man beim
Manbver alle die Vorbedingungen, welche
ſolchen einheitlichen Angriff einer Kavallerie

]”Woorkuſdauudluburnwnawaaamwaaaaaamaeee
Vielleicht gelingt es ihm“, meinte Frau Hartung,

Der neue Kurs.
81 Roman von Wilhelm Fiſcher

Das Wetter war herrlich; auf der Kurpromenade, im Kur
garten Hom burgs wogte die Menge; die Damen in den
eleganteſten Toiletten, die Herren meiſt in hellen Promenaden
anzügen. Der Prinz von Wales, einer der regelmäßigen Kurgäſte
Homburgs, war tags vorher zur Kur eingetroffen, ihm zu Ehren
hatte die Kurverwaltung ein Gartenfeſt veranſtältet mit Ballon
fahrt und Doppelkonzert.

Graf Beeren meinte zu Frau Adelheid und der Komteſſe,
die ſich in dem eleganten Menſchengewühl vergeblich nach Be
kannten umſchaute ſie hatte heimlich Jrene von ihrem
Ausflug in Kenntniß geſetzt „da haben wir es ja famos
getroffen; da giebt es doch etwas zu ſehen. Der Graf war
in der beſten Laune; er hatte ſeinen Damen einige koſtbare
Andenken an Homburg gekauſt. Hennys bleiches, angegriffenes
Geſichtchen erfüllte ihn mit innigem Mitleid; er machte ſich
doch einige Vorwürſe, und in dieſer Stimmung beſchenkte
er die Komteſſe reichlich; er drängte ihr förmlich Alles auf,
was ihr nux einigermaßen gefiel.

Frau Adelheid, die den Grund dieſer Freigebigkeit richtig
erkannte, flüſterte Henny zu:

„Sträube Dich nicht, Henny; nimm an, was Papa
Dir ſchenkt: er hat Gewiſſensbiſſe.“

Henny nickte verſtändnißinnig; ſie hatte ſich dasſelbe geſagt.
Wie nun die Herrſchaften durch den Kurgarten flankierten
Henny hatte bereits jede Hoffnung auf eine Begegnung

mit Hartungs aufgegeben begegnete ihnen in einem weniger
beſuchten Theil der Anlagen die Familie des Miniſters Hartung,

der Miniſter an der Spitze. Der Grgf war wie aus den
Wolken gefallen; auch dem Miniſter war die Begegnung
äußerſt fatal: allein die beiden Herren verſtanden ihre Em
Zſindungen zu verbergen und ſie begrüßten ſich mit vollendeter
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entzückt, ſie begrüßten ſich herzlich und erkundigten ſich gegen
ſeitig nach ihrem Befinden. Henry reichte dem Doktor und
Jrene glückſtrahlend die Hand. „Wie ich mich freue, Sie
hier zu ſehen“, flüſterte ſie dem Doktor innig zu.

Trotz der peinlichen Situation, in der ſich die beiden
Herren wußten, blieb ihnen nichts anderes übrig, als die
ihnen durch das geſtrige Beiſammenſein und das gemeinſam
verlebte Feſt aufgedrungene Komödie zur geheimen Schaden
freude der Damen heute weiter zu ſpielen, wenn auch nur
auf eine kurze halbe Stunde

Der Miniſter, dem die Situation auf die Dauer unerträglich
wurde, ſchützte große Müdigkeit vor und erklärte, mit dem
nächſten Schnellzug, wie es ja auch geplant geweſen ſei, nach
Wiesbaden zurückzukehren und ſeine Abreiſe nach BadenBaden
zur Fortſetzung ſeiner Kur vorzubereiten

Frau Hartung blieb natürlich nichts anderes übrig, als
ſeine Nothlüge zu der ihrigen zu machen. Und ſo trennte
man ſich denn.

Auf der Rückreiſe erklärte der Miniſter, daß er ſich unter
keinen Umſtänden den Verlegenheiten einer weiteren Begegnung
mit dem Grafen ausſetzen werde. Seine Abreiſe nach Baden
Baden ſei beſchloſſene Thatſache, gegen die er keine Widerrede
dulden werde

Auf die Dauer, das ſah Frau Hartung wohl ein, war
der Verkehr des Miniſters mit dem Grafen, wie ihn der Zufall

mit ſich bringen mußte, unmöglich er hätte die zwiſchen den
beiden Herren herrſchende Verbitterung nur noch geſteigert und
der ganzen Sache außerordentlich ſchaden können. So erklärte
ſie ſich mit der beſchleunigten Abreiſe einverſtanden, ſchrieb
aber an demſelben Abend der Gräfin noch ein Billet und
bat dringend um ihren und der Komteſſe Beſuch. Die Gräfin
ermöglichte es, dieſem Wunſch zu der beſtimmten Zeit mit
Henny nachzukommen Die beiden Damen kamen überein,
die Rückkehr des Prinzen Karl abzuwarten und ihm, der un
bedingt auf den Grafen gin meiſten Einflaß hatte, Alles zu

„den Großherzog für die Sorgen der Komteſſe und die ab
ſonderlichen, in den beiden kontraſtierenden und ſich bekämpfenden
politiſchen Syſtemen begründeten Urſachen derſelben zu
intereſſieren.“

„Ja, wenn das gelänge, wäre Alles gut“, nickte Frau
Adelheid; wie wenig Hoffnung ſie auf dieſe Möglichkeit ſetzte,
das bewies ihr kummervolles Geſicht.

Nach der Abreiſe der Hartung ſchen Familie ſchrieb Henny,
nach dem ſie ſich ausgeweint hatte, einen ſeitenlangen Brief
an den Prinzen, dem ſie verzweifelt klagte, daß ſte ſo gar
keine Hoffnung mehr habe, glücklich zu werden. Sie glaube
an keine Verſöhnung ihres Vaters mit dem Miniſter mehr.

Der Brief war ſo entſagungsvoll, daß der Prinz Karl
poſtwendend der Komteſſe den guten Rath gab, einſtweilen
auf Gott zu bauen und feſte um ſich zu hauen, d. h. ſich
nichtducken zu laſſen und Oppoſition puancd meme zu treiben,

für das Andere werde er nach ſeiner Rückkehr ſchon ſorgen.
16.

Der Herbſt war ins Land gekommen. Prinz Karl be
wohnte mit ſeiner Gemahlin ſein Palais in der Neſidenz.
Er verkehrte viel in der Familie des Miniſters und dieſe war
oft bei ihm zu Gaſt. Mit dem Doktor Hartung, deſſen
parlamentariſche Erfolge viel bemerkt wurden, ſtand der Prinz
auf kameradſchaftlich vertrautem Fuß; er hatte mit dem Doktor
als zukünft'gem Schwager ſogar Bruderſchaſt getrunken.
Der Doktor blieb ſelbſtverſtändlich mit der Komteſſe in regem
Brieſwechſel. Henny intereſſirte ſich lebhaft für ſeine var
lamentariſchen Erfolge, ſie gab dem Doktor auch wiederholt
zu verſtehen daß der Graf in ihrem Beiſein zur Gräfin ge
äußert habe: „IJch glaube der Doktor wird unſer bedeutendſter
Abgeordneter.“ Als gar Abgeordneter Hartung einen Regierungs
entwurf des Miniſters Hartung in einigen Punkten angriff,
da, ſo ſchrieb Henny, ſei der Graf in eine gewiſſe Begeiſterung
gerathen und habe während der Lektüre der Rede wiederholt

ausgerufen: „Bravo! Gut geſagt; ganz meine Anſicht.“
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diviſton oder eines Kavalleriekorps als be
ſonders ausſichtsreich erſcheinen laſſen, ſo
könnte es leicht der Fall ſein, daß er wäh
rend des ganzen Manövers überhaupt nicht
ausgeführt wird. Es bleibt eben nichts
übrig, als gewiſſe Unnatürlichkeiten bewußt
in den Kauf zu nehmen. Ohne Unnatürlich
keit iſt die kleinſte Felddienſtübung nicht zu
haben, geſchweige denn ein ſo großes Ma
növer.

Aus aller Weh.
Herbſtſtürme ſind über das Land ge

brauſt und haben beſonders im Weſten und
Süden großen Schaden angerichtet. Nament
lich die Obſternte iſt vielfach vernichtet
worden. Auch an Gebäuden und Fern-
ſprechleitungen iſt der Schaden bedeutend.
Leider ſind auch Menſchenleben verloren ge
gangen allein in Bayern wurden drei Per
ſonen durch herabfallende Aeſte und Steine
erſchlagen. Auf See ereigneten ſich ver
ſchiedene Schiffsunfälle. Der ſchwediſche
Schuner „Hedwig“ ſank, wobei acht Ma
troſen ertranken. Die ſchwediſche Brigg
„Hugo“ ſtrandete, was vier Mann der Be
ſatzung das Leben koſtete. Bei Boulogne
ſcheiterten fünf franzöſtſche Schiffe, eins von
ihnen verlor 4 Mann der Beſatzung.

Zu den Erkrankungen in der franzöſi
ſchen Hafenſtadt Marſeille, die von den Be
hörden immer noch als Lungenentzündung
hingeſtellt werden, während alle Privatnach
richten ſie „Lungenpeſt“ nennen, wird weiter
berichtet, daß drei neue Kranke ins Hoſpital
kamen. Zwei davon wohnten in der Nähe
der niedergebrannten Kartonnagenfabrik, in
der die erſten Erkrankungen ſich ereigneten.
Die Krankheit iſt alſo nicht auf ihren Herd
beſchränkt geblieben. Auch ein weiterer
Todesfall wird offiziell verzeichnet. Andere
Meldungen aber beſagen, daß von 19 Er
krankungen 13 einen tödlichen Ausgang ge
nommen haben. Das Vertuſchungsſhſtem
der Marſeiller Behörden, das ſchlimme
Folgen haben kann, muß ſcharf verurteilt
werden.

Zm Krugſchacht bei Saarbrücken ſtürzte
infolge Reißens des Seils eine Förderſchale
mit 4 Bergleuten in die Tiefe. Die Arbeiter,
Familienväter, büßten hierbei ihr Leben ein.

An der holländiſchen Küſte ſind in dem
jüngſten Sturm viele Fiſcherboote verloren
gegangen. Gegen 20 Perſonen ſind ums

Leben gekommen.Gin entlaſſener italieniſcher Arbeiter
verletzte in Schriesheim (Baden) den Buch
halter des Werks für Bearbeitung von Kriſtal
len durch Beilhiebe lebensgefährlich. Dann
durchſchnitt er ſich die Kehle.

Infolge anhaltender heftiger Regen
güſſe iſt der Eiſenbahnverkehr auf verſchiedenen
Strecken in Tirol, Kärnten und Krain unter
brochen, zahlreiche Brücken ſind weggeriſſen
und Dammrutſchungen verurſacht worden.
In Friſtritz ſind ſechs Gebäude eingeſtürzt,
viel Vieh iſt umgekommen. Zell am Ziller
ſteht unter Waſſer. Am Ausgang des Ziller
tals iſt die ganze Talſohle überſchwemmt.

Auf dem Hochſchwab in den öſterrei
chiſchen Alpen wurde ein Wiener erfroren
aufgefunden. Es herrſchte Schneeſturm.

In Zwangshaft genommen wurde
der Redakteur der „Bergarbeiterztg.“ in

Bochum, weil er die Angabe verweigerte,
wer den Bericht des Gelſenkirchener Kom
miſſars an den Regierungspräſidenten über
die Bergarbeiterbewegung eingeſandt habe.

Hie Zulaſſung von Volkoſchullehrern
zum akademiſchen Studium betrifft eine
Verordnung der heſſiſchen Regierung. Die

dreijährigem öffentlichem Schuldienſt auf
die Dauer von drei Jahren zum Beſuch der
Landesuniverſttät beurlaubt und dort als
Studierende der Pädagogik aufgenommen
werden. Anſchließend hieran ſei mitgeteilt,
daß Oberſt von Bochhauſen in der Monats
ſchrift „Deutſchland“ wünſcht, die Volks

Lehrer, die in der Entlaſſungsprüfung die
erke Zenſur erhalten haben, können nach

Soldaten wenigſtens wiſſen, warum ſie ſich
totſchießen laſſen. Der Verfaſſer verbreitet
ſich dann über die Art dieſes Unterrichts
Vor allem müſſe dem Ganzen der Charakter
der Schule genommen werden, ſonſt kämen
die jungen Leute überhaupt nicht.

Termischies
Der Oberbefehlshaber der engliſchen

Armee, Lord Roberts, hat einen Erlaß gegen
den Luxus in Offizierskreiſen veröffentlicht
Es heißt darin „Der Regimentskomman-
deur hat übertriebenen Ausgaben ſeiner
Offiziere energiſch entgegenzutreten. Die
Armeekommandos haben durch ſorgfältige
Unterſuchungen dafür zu ſorgen, daß die
Offizierkaſtnos ſo tüchtig und umſichtig ver

ſchullehrer durch andere Vorbildung und
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waltet werden, daß es auch für Leute mit

Wauhz
Wir führen unſere Leſer an jenen düſtern Ort, der diejenigen aufnimmt, welche durch einen

Unglücksfall oder Selbſtmord aus dem Leben geſchieden ſind, und welche behufs Rekognoszierung öffentlich
zur Schau geſtellt werden. Es iſt das eine jener Stätten, in welcher ſo viel Herzeleid offenbar wird.
Es liegt im Norden Berlins unweit des Oranienburger Tores und wird ſtets mehr von Neugierigen
belagert, als wirklich teilnehmenden Intereſſenten
beſſere Beſoldung in den Stand zu ſetzen,
auch in den Jahren nach der Schulzeit die
Bevölkerung beſonders auf dem Lande zu
unterrichten. Erx ſchreibt u. a. „Wir müſſen
im Jntereſſe der militäriſchen Ausbildung
die Forderung ſtellen, daß die Rekruten einige
Begriffe von vaterländiſcher Geſchichte mit
bringen. Jch hin wahrhaftig ſehr für reli
giöſe Exziehung und verkenne den Nutzen
der Religion nicht. Aber ehe ich eine der
artige Unwiſſenheit in der vaterländiſchen
Geſchichte zulaſſe, wie ſie ſehr viele Rekruten
mitbringen, eher ſchlage ich vor, daß man
ihnen vom alten Abraham, dem Moſes und
dem König David etwas weniger und dafür
von den Helden des Krieges 1870/714 etwas
mehr erzählt, damit ſte, wenn das Vater
land einmal wieder zum Kampfe ruft, als

beſcheidenem Einkommen möglich iſt, im
Dienſt auszuhalten. Sollte einer der Re
gimentskommandeure es verſäumen, dieſe
Vorſchriften, welche für das Fortkommen
und Gedeihen der jüngeren Offiziere vom
größten Werte ſind, dem wahren Sinn und
der Abſicht der oberſten Kriegsleitung gemäß
in Ausführung zu bringen, ſo muß der oberſte
Kriegsherr ernſtlich in Erwägung ziehen, ob
ein ſolcher Offizier noch in ſeiner Stellung
als Regimentskommandeur zu belaſſen ſei.

Fas höchſte preußiſche Gericht hat eine
Bezirkspolizeiverordnung, welche die Abgabe
von Spirituoſen an Kinder unter 16 Jahren
bei Strafe verbietet, für giltig erklärt. Das
iſt namentlich für Großſtädte, in welchen die
Kinder ſchwer zu kontrollieren ſtnd, für giltig
erklärt. Jn kleineren Orten wird ein ver

ſtändiger Wirt, der ſeine Kundfchaft kennt,
von ſelbſt die Kinder nach Haus ſchicken.

Zur Aikoholfrage im Heere berichtet
Generalarzt Dr. Leitenshofer im Mil-Wöbl.
über die Erfolge, die das 14. bayeriſche Jn
fanterieregiment in Nürnberg mit der Her
ſtellung von Limonade für die Mannſchaften
gemacht hat. Es hat eine eigene Anlage
zur Herſtellung von künſtlichem, kohlenſaurem
Waſſer mit Zuſatz von Himbeer, Zitronen,
Orangen und Erdbeer-Saft geſchaffen und
in einem Jahre 68 000 Flaſchen Limönade
verkauft. Der Preis iſt, ſeitdem die An
ſchaffungskoſten gedeckt ſind, auf 3 und 5
Pfg. herabgeſetzt worden. Die Kantinenver
waltung erleidet allerdings einen Nachteil
durch den Rückgang des Vierverbrauchs, aber
der Dienſt gewinnt

Zur Anterſtükzung derhilfsbedürftigen
Bevölkerung in den vom Hochwaſſer betroffe
nen Gebieten Oeſterreichs hat jetzt die dor
tige Regierung Mittel zur Verfügung ge
ſtellt, ebenſo zur Wiederherſtellung der be
ſchädigten Verkehrswege. Die Summe be
läuft ſich auf fünfzehn Millionen Kronen

Der Aerztekrieg in der rheiniſchen
Stadt Rheydt hat eine Verſchärfung erfahren.
Der Aerzteverein beſchloß als Antwort dar
auf, daß die Ortskrankenkaſſe für Fabrik
arbeiter zwei Kaſſenarztſtellen ausſchreibt,
von jetzt ab die Behandlung der Kaſſenmit
glieder auch nach den Mindeſtſätzen des Ge
bührentarifs abzulehnen und nur noch in den
allerdringlichſten Notfällen unentgeltliche Hilfe
zu leiſten.

Als die Kompagnie, die am beſten
ſchießt im deutſchen Heere, wird die 5. Kom
pagnie des Jnfanterieregiments Nre 31 in
Altona bezeichnet. Sie hat in dieſem Jahre
zum ſechſten Male hintereinander das Kaiſer
abzeichen errungen

Ein kapferes Mädchen iſt Miß Alice,
die Tochter des Präſidenten Rovſevelt. Jüngſt
hat ſte an einer kriegsmäßigen Fahrt eines
Unterſeebotes teilgenominen.

Fas zweite deutſche atlantiſche Kabel
auf der Strecke BorkumAzoren iſt fertig
gelegt worden.

Für Geist ung Gesüt
Ungewißheit. Student (zu ſeinem Freunde)

„Mir iſt heute ſo konfus zu Mute, ich weiß gar
nicht hab' ich Dir neulich zehn Mark gepumpt
oder haſt Du ſie mir gepumpt, oder möchteſt Du
mir nicht gleich zehn Mark pumpen

Reſignationch mog t micht mehr leben
Hab einſt zu heiß geltebt;
Ich muß mich nur betrüben,
Daß es nicht Treue giebt.

Sie wird ſo leicht verſprochen
Jn heißer Jugendzeit
Und ſchneller noch gebrochen,
So ohne Reu' und Leid.

Man ſpricht vom rauhen Leben
Mit ſeinen Sorg'n Müh'n,
Umſonſt iſt ringend Streben,
Da muß die Lieb] verblüh'n.

Es flüſtern leiſ' die Linden,
Die einſt den Schwur gehört
„Jhr werdet Glück nie finden,
Jhr habt es ſelbſt zerſtört.“

KoerthScherlanke.
Mißglückte Eloge. „Meine Loltiſe, Herr Re

ferendar, iſt eine Perle von einem Mädchen, ſie hat
das beſte Gemüt von der Welt. Mit ihr würde
ein Mann glücklich ſein „Glaub's gerne ſie iſt
eben noch aus der guten alten Zeit

Der neue Kurs.
32 Roman von Wilhelm Fiſcher

„Du ſiehſt, Mathilde, ich hatte Recht; auf dieſe Art iſt
der Graf zu faſſen“, meinte der Prinz.

„Das dürſte dem Doktor und Henny wohl zu lange
währen“, lächelte Frau Mathilde, „da weiß ich ein wirkſameres
Mittel. Mama ſchreibt inir, daß Henny kränkele, ſie härme

ſich im Stillen ab. Gut, benützen wir dieſe Gelegenheit. Wir
laden Henny und Mama auf ein paar Wochen zu uns ein
und dann attackieren wir den Grafen ſo lange, bis er nach
giebt. Auf dieſe Art kommen wir wenigſtens einen Schritt
weiter.

Der Prinz war damit einverſtanden:
„Einen beſſeren Vorſchlag konnteſt Du nicht machen,

Mathilde; nicht, Doktor lachte der Prinz.
„Jch geſtehe, Prinz“, erwiderte der Doktor lächelnd „daß

dieſer Vorſchlag mir nicht unwillkommen iſt.“
„Du würdeſt dem Doktor vielleicht einen großen Gefallen

thun, wenn Du noch heute die Einladung nach Wiesbaden
der Poſt anvertrauen würdeſt. Setze Dich alſo an Deinen
Sekretär und ſchreibe, Lieb, recht dringend, ſo dringend,
als wenn alles Heil dieſer Lande von dem Kommen der
Damen abhänge. Ich füge in einem Poſtſkriptum noch hinzu,
daß ich das Kommen der Damen in Deinem Jntereſſe für
geboten halte. Dann läßt ſie der alte Cerberus gewiß los.“

„Wie Du befiehlſt, mein Herr Gemahl“, entgegnete Frau
Mathilde mit einer koketten Verbeugung und eilte, den Brief
zu ſchreiben.

„Wir brennen uns inzwiſchen eine Havanna an und plauſchen,
lieber Doktor, zur Abwechſelung einmal von Dir“, ſagle der
Prinz dem Freund den Ligarrenſtänder zuſchiebend.

„Von mir? Jch wüßte nicht, was ich Jntereſſantes an
mir habe, daß man mit mir über mich reden könnte, Prinz“,
lachte der Doktor und brannte ſich eine Cigarre an.

„Na, höre nur zu“, entgegnete Prinz Karl, „die Sache
wird Dich intereſſieren. Iſt Henny hier, dann bewirbſt Du
Dich bei dem Grafen um ihre Hand ich unterſtütze ſie;
meine Frau unterſtützt ſie und auch die Gräfin iſt die
Dritte im Bunde. Bleibt er auch dann noch ſtarrköpfig, dann
entführſt Du die Komteſſe

„Jch werde mich ſchwer hüten.“
„Na, alſo dann entführſt Du ſie nicht, dann muß mein

Vater den Deus ex machina ſpielen; ich weiß, daß er,
wie die Großherzogin, die Kömteſſe in ſein Herz geſchloſſen
hat. Der Großherzog iſt Dir übrigens ſehr gewogen. Ueber
Deine letzte Rede in der Kammer über die Arbeiterfrage,
die auch mir gewaltig imponiert hat, ſprach er ſich mir gegen
über außerordentlich lobend aus.“

„Wer mit den Arbeitern aufgewachſen iſt, wie ich, kennt
auch ihre guten Seiten. Es iſt nur der Ton, der die Muſik
macht“, ſagte der Doktor in ſeiner beſcheidenen Weiſe

„Die Ausartung der Sozialdemokratie z. B. beſteht in
dem Uebermaß der Forderungen und ihre Gefahr in der
Ueberhebung des Heerdenthums“, meinte der Prinz nach
denklich. „Das Leben iſt für jeden Menſchen, ſteht er hoch
oder niedrig, ein Kampf, und Wahnſinn iſt's, von derſelben
Natur, die aus einem großen, mächtigen Kampf der Urdinge
beſteht, ein kampfloſes Daſein zu erhoffen.“

„Wie es Epidem ien giebt, die den Körper zerſtören, giebt
es auch ſolche, die gegen die weiche Maſſe, die wir Gehirn
nennen, wüthen und die Fanatiker hervorbringen, welche die
Krankheiten ihrer Zeit zu ihrem krankhaften Treiben ausnützen.

„Nun“, ſetzte Dr. Hartung mit einem feinen, vielſagenden
Lächeln hinzu, „es giebt Fanatiker der Menſchenbeglückung
wie es Fanatiker des Vorurtheils und der Standesprivilegien
giebt. Die Einen ſind ebenſoſehr exiſtenzberechtigt wie die

der Probleme und der Gegenſätze gleich gefährlich ſind, denn
ſie provozieren Beide.“

Der Prinz verſtand den Doktor wohl, obſchon er lächelnd
meinte:

„Ein Glück für Dich, Doktorchen, daß der Graf Dich nicht
gehört hat, er könnte ſich getroffen fühlen.“

„Bin ich etwa im Unrecht? Iſt es etwa nicht wahr,
mein Prinz entgegnete Doktor Hartung, den die Erinnerung
an die Seelequalen, welche ihm und der Geliebten der Standes

fanatismus des Grafen verurſachte, mit tiefer Empörung er
füllte, die er nur mühſam in ſich niede rkämpfte. „Glaube mir“
ſagte er erregt, „ich kenne die Arbeiter und kenne auch die
jenigen unter ihnen, welche, von dem Zu kunftsſtaat träumend,
alles Heil von ihm erwarten, wie der ſich verſtümmelnde und
peinigende Fakir ſein Seelenheil von den oft entſetzlichen
Qualen, die er ſich zufügt. Jch weiß auch, was dieſe Leute
reizt. Es ſind nicht ſo ſehr die Agitatoren, als die Skandale
bei uns die traditionellen Ungerechtigkeiten und die Uebergriffe
unſerer Fanatiker.“

„Jch kann Dir nicht Unrecht geben“, nickte der Prinz „und
provozierend iſt der Fanatismus immer, iſt es doch ſchon der
Stolz. Der Standesdünkel hat in dieſer Hinſicht ſchon manches
Unrecht verſchuldet.“

„Beſonders, wenn er in ſeinen Handlungen nicht konſeqnent
bleibt“, ſetzte der Doktor hinzu und biß ſich nervös auf die
Lppen.

„Das iſt ein Jrrthum, wenn Du auf meine Ehe anſpielſt.
Und nur Deiner Erregung halte ich das zu gut. Der Graf
hat ausdrücklich mir und Deinem Vater erklärt, daß er niemals
ſeine Einwilligung gegeben wäre er nicht vor die vollendete
Thatſache geſtellt worden. Sein Fanatismus iſt eben, das
zu ſein, was er iſt, und das ganz, ſich weder zu überheben
noch zu vergeben“, corrigirte Prinz Karl den erregten und
nervöſen Freund.

Anderen, wir müſſen ſie ertragen, obſchon Beide in der Zeit

(Fortſetzung folgt.



Anzeigen.
Zum 1. Oktober 1903 findet

ein junges auſtändiges

Mädehen
von 16--17 Jahren einen freund
lichen Dienſt.

Nähere Auskunft erteilt Frau
Lemanowitz, Annaburg, Mittelgaſſe.

Kantine der Steingutfabrik
Elſterwerda

Guſtav Hagemann.

Eine Oberwohnung
und eine Ankerwohnnng
per ſofort oder zum 1. Oktober zu
vermieten bei

Karl Schön, Neuhäuſer.

Medizinal
Leberthran la.

Perſonen, welchen der Geſchmack
des reinen Leberthrans nicht
zuſagt, iſt MedizinalLeber-
thran mit ätheriſchen Oelen
zur Geſchmacksverbeſſerung) zu em
pfehlen. Zu haben in der

Drogerie Annaburg
(O. Schwarze.)

Stets friſch geröſtete

v Kaffee's o
garantiert reinſchmeckend,

à Pfd. 90, 1.00, 1.20, 1.40,
1.60, 1.80 u. 2.00 Mk.,

offeriert
I. 6. Hollmig's Sohn.

Himbeerſaft,
Citronenſaft

ind Rirſchſaft
empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Glaoehandſchuhe

für Herren und Damen

ſchwarz, weiß und farbig
in allen Weiten und Preislagen

empfiehlt

Carl Quehl, Annaburg.

Pa. neuen
Juhaner Kaviar

in Doſen à u. Pfd.,gerdnhert en Lachs
en ganze Doſe 1,20 Mk.,

halbe Doſe 70 Pfg

ff. OelSardinen,
diverſe Preislagen,

AppetitSild, Doſe 50 Pfg.
AnchovyPaſte, Doſe 55 Pfg

ff. OſtſeeHeringe,
ohne Gräten, in Wein, Champignon

und Bonillon Sauce,

Doſe 1,15 Mk.
enpfeht Hollmig's Sohn

e

Zur Lieferung von
Kautſchuckßſtempel

empfiehlt ſich die
Buchdruckerei von H. Hteinbeiß

iin Annaburg.
Muſterbuch und Preisverzeichniß

liegt zur gefl. Anſicht aus.
e

6 Ansiohtskarten o
in 6 verſchiedenen Deſſins, darunter
3 ganz nenue, in ganz vorzüglicher
Ausführung empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Neues ſelbſteingekochtes

ſlaumenmus
iehltempfehlt (Hscar Müller.

e eereh
Tischdecken,

Sophadecken,
Bettdecken,
Gardinen,

Spachtelkanten,
Läuferzeuge

in neuesten Mustern empfehlt
barl Quehl, Annahurg,

ggegegggegggge
Sahnſchmer,

ſowohl bei hohlen
Zähnen, als auch bei

rheumatiſchen
Schmerzen beſeitigt

man durch

chinesische
Zahntropfen.

Zu haben à Flaſche 50 Pf. in der
Apotheke Annaburg.

Feinſtes türkiſches

Haumenmus
Pfund 25 Pf.,

ff. böhmisches Pflaumenmus

Pfund 20 Pf.,
ff. Strasshurger Marmelade

Pfund 38 P
ff. Honigsyrun, Pfd. 30 Pf.

ff. Zuckerhonig, Pfd. 50 Pf.,
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

(Suppen- und Vpeiſe Würze)
Flaſche von 35 Pfg. an,

echte Klee Ertruht

Lregerte Annaburg

O. Schwarze.

ff. Aufſchnitt,
à Pfd. Mk. 1,40 u. 1,20

Rollſchinken
Gefüllter Schinken 12
Lachsſchinken 1,Sardellen-Leberwurſt 1,
Polniſche Mettwurſt 0,80
Brühwürſtchen à Paar 15 Pfg.

Jeden Sonnabend:
ff. Kaſſeler, à Pfo. 80 Pfg.
(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor

herige Beſtellung erwünſcht)

außerdem jeden Sonnabend von
4 Uhr ab: Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.
SeeOfen- und Hisen-Lack,

Bernstein-Lack,
O Spiritus-Lack O

braun, ſchwarz und weiß

Bronze, flüſſig und in Pulver,
ſowie Wasser Bronze

empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

G Formulare O
hält ſtets vorräthig

Volks-Zeilung.
Organ für Jedermann aus dem Volke.

ChefRedakteur: Karl Vollrath.

à Packet 10 Pfg.

Feinſtes Thüringer

Musgewürz,
empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. Schwarze'

Erſcheint täglich zweimal, Morgens und Abends.
Abonnementspreis 4 50 9 pro Quartal.

Gutenberg's Alluſtrirtes Sonntagsblatt,
redigirt von Rudolf Elcho.

Gratis-Beigabe:

Intereſſante Leitartikel.
Moderne Weltanſchauung.

Schnelle und zuverläſſige Berichterſtattung uüber alles Wiſſenswerte.
Unabhängiger und ausführlicher Pandelsteil.

Theater, Muſtk, Kunſt, Wiſſenſchaft, Technik.

Spannende Romane und Kovellen beliebter Autoren.

Neu hinzutretenden Abonnenten liefern wir gegen Ein-
ſendung der Abonnements- Quittung die Zeitung ſchon von jetzt ab
bis Ende September täglich unter Kreuzband unentgeltlich.

S Probe-Nummern unentgeltlich

Expedition der „Volks-Zeitung“, Berlin W.,
Lützowſtraße 105. Fernſprecher: IV, 28.

futterhereitungs-Maschinen,
Häckselmaschinen, Schrotmühlen,

m. doppelseitig verwendb. Mahlscheiben.

Rübenschneider, Futter-
Dämpfer, Sparkesselöfen.

Ph. Maytarth C (Co., Berlin V.
Ohausseestr. 2B. Tüchtige Vertreter werden e

J reine Tallette- Seife für den Hausgebrauch, Stück 20 Pfg.

S 3 Stück 50 Pfg. empfiehlt die Apotheke Annabüurg.
e Wiederverkäufern Rabatt.

à Pfd. Mk. 1,20

r Nussbaum-Beize,

Wechſel u Quittungs

H. Steinbeiss, Buchdruckerei,

Billige Mösbel
halte ſtets vorräthig n

Sämtliche Glaſerarbeiten
liefert in ſachgemäßer Ausführung die

Han, Möbel und Sarg Ciſchlerri

von Karl Sählbrandt, Annaburg.

Billige Särge.

Milch u. Ruſhulber 0

(kann durch kein anderes Präparat erſetzt werden)
enth. 60 Theile (Marke A 15 Teile Salz u. 25 Teile Vegetabielien

empfiehlt à Kilo-Packet 50 Pfg. franko
ODragerie Annahurg e (0. Sohwarze).

empfiehlt die

Flaſche 1,75 Mk.

Rotenpapier
Buchdruckerei.

z mit Firma-Aufdru

S ſowie
S in allen Größen

fertigt
ſauber, ſchnell und

billig die
Buchdruckerei

3 von

2 Herm. Steinbeiss,

Annaburg.

S
S

2

Aper-ſotwenn

G Oran extra, G
s roter ſüßer Wein, ſehr empfehlens

wert für W Blutarme,
zu haben in der

Apotheke Annaburg.
NB. Bei größerer Abnahme

Vorzugspreiſe.

Inſerate
beſorgt prompt und ſchnell

ohne Koſtenanfſchlag
bei ſachgemäßer Abfaſſung

Herm. Steinheiss, buchuruckerei.

Musgewürz,
täglich friſch bereitet,

empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

i

e TCuruPerein
Annaburg.Sontag clen 20. c. M.

nachmittag 4 Uhr
im Garten des „Schwarzen Adler“

Konzert und
Abturnent.

Von abends 8 Uhr ab daſelbſt

Ba11 (Rekruten-
Abſchieds- Kränzchen).

Gäſte ſind willkommen
Der Vorſtand.

Fertige Msbel
in Kiefer u. Aussbaum empfehle zu civilen Preiſen.

Gleichzeitig halte ſtets Lager in

fertigen Särgen
vom einfachſten! bis eleganteſten.

Annaburg. Franz Günther,
Tiſchlermeiſter.

ſtatt.
Sup. Roſenthal-Onerfurt; Nach
S feier 4 Uhr auf dem Weinberg
S init Anſprachen des Feſtpredigers,

g Paſtor Frederking-Bethau n. a.

Sonntag, den 20. September
das

Im iſtau- Adolf
in Prettine 10 Uhr

J. A.: Baumann.
KRedaknon, Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Annaburg

an auswärtige Zeitungen

e
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